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NDB-Artikel
 
Straube, Montgomery Rufus Karl Siegfried Chordirigent, Organist, * 6. 1. 1873
Berlin, † 27. 4. 1950 Leipzig, ⚰ Leipzig, Südfriedhof. (evangelisch)
 
Genealogie
Aus märk. Pastorenfam.;
 
V Johann, Organist an d. Hl. Kreuzkirche in B., Harmoniumbauer;
 
M Sarah Palmer, aus England;
 
B William (1871–1954, ⚭ →Dora v. Möllendorff, 1886–1971, Geigerin, T d.
→Paul G. v. Möllendorff, 1847–1901, Sinol., Dipl., chin. Seezolldir., korean.
Vizeaußenmin., s. NDB 17), Maler, studierte 1908–11 an d. Académie Matisse in
Paris, Zeichenlehrer in B., dann an d. Schule Schloß Salem, zuletzt in Neufrach
b. Überlingen/Bodensee, Nachlaß im William Straube-Archiv u. im Städt.
Kunstmus. Singen (s. L);
 
– ⚭ 1903 Hertha Küchel (1876–1974), T e. Hoteliers in Wesel.
 
 
Leben
Den ersten Orgelunterricht erhielt S. von seinem Vater, später durch →Otto
Dienel, den Organisten der Berliner Marienkirche. Bei →Albert Becker, der
als Kompositionslehrer an der Akademie der Künste wirkte, studierte er
Musiktheorie und nahm weiteren Instrumentalunterricht bei →Heinrich
Reimann, dem seit 1895 an der Ks. Friedrich-Wilhelm-Gedächtniskirche
tätigen Organisten. S. wurde sofort dessen ständiger Vertreter, erhielt jedoch
bereits 1897 einen Ruf an den Wilibrordidom in Wesel, wo er eine glänzende
Virtuosenlaufbahn begann. In Frankfurt/M. lernte er 1898 →Max Reger kennen
und setzte sich fortan für dessen Orgelwerke ein, die er fast alle uraufführte.
 
1902 wurde S. als Thomasorganist nach Leipzig berufen und übernahm im
Jahr darauf auch die Leitung des Leipziger Bach-Vereins. Er war maßgeblicher
Gestalter der von der Neuen Bachgesellschaft initiierten Deutschen Bach-
Feste in Leipzig (1904, 1920, 1923, 1929, 1935 und 1938) und richtete
eigene Leipziger Bach-Feste ein, die er 1908 (anläßlich der Errichtung des
2. Bach-Denkmals), 1911 und 1914 durchführte. Nicht zuletzt wegen seiner
Verdienste um die Bach-Pflege wurde S. 1918 zum Thomaskantor berufen; in
der Folge legte er einen weiteren Schwerpunkt seiner Repertoires auf Bach
und spielte 1931–37 mit dem Thomanerchor nahezu sämtliche Bach-Kantaten
für den Rundfunk ein. Nach seinem anfänglich an der spätromantischen
„Orchesterorgel“ orientierten Interpretationsstil wandte er sich mit der
Orgelbewegung der historischen Aufführungspraxis zu und distanzierte sich



von großdimensionierten Besetzungen. 1935 führte er Bachs Matthäus-Passion
erstmals nicht mehr mit gemischtem Chor, sondern mit seinem Knabenchor
auf.
 
Bereits seit 1907 war S. als Orgellehrer (1908 Prof.) am Leipziger
Konservatorium tätig. 1921 gründete er hier das Institut für Kirchenmusik, das
1926 zum Kirchenmusikalischen Institut der Ev.-luth. Landeskirche Sachsens
avancierte. Die intensive Pflege der alten Musik machte das Institut zu einem
weit ausstrahlenden Zentrum der Orgelbewegung; mit zahlreichen jungen
Komponisten wurde die „Leipziger Schule“ der Ära S. selbst zu einem Mythos
der Kirchenmusikgeschichte. Ihr überragender Ruf konnte angesichts der
Konfrontation mit dem nationalsozialistischen Staat seit 1933 nicht ohne
Widerspruch bleiben.
 
Die Nähe der kirchenmusikalischen Praxis zum säkularen Musikleben und ihren
kunstreligiösen Tendenzen ist bei S. bereits 1920 in der Vereinigung des Bach-
Vereins mit dem Gewandhauschor zu der größeren und leistungsfähigeren
Formation der „Chorvereinigung des Gewandhauses“ zu erkennen. 1926
trat S. der NSDAP bei, 1937 wurde der Thomanerchor korporatives Mitglied
der HJ; gleichzeitig versuchte S., die Thomaner im liturgischen Dienst zu
verankern. S.s Verhalten in der Zeit des Nationalsozialismus ist als schwieriger
und anfechtbarer Balanceakt zwischen Anpassung und Distanz zu werten, der
bis heute nicht kritisch erforscht ist.
 
Das Institut für Kirchenmusik am Leipziger Konservatorium wurde auf
Betreiben|des sächs. Gauleiters →Martin Mutschmann (1879–1947) aus
dem am 8. 6. 1941 als Hochschule neu gegründeten Konservatorium
ausgeschlossen und damit faktisch aufgelöst; nach schwierigen
Übergangszeiten konnte S. es am 1. 10. 1946 wieder eröffnen und gab hier
noch bis 1949 Orgelunterricht.
 
S. war als 11. Nachfolger Johann Sebastian Bachs im Thomaskantorat der
erste, der nicht selbst kompositorisch tätig war, sondern sich ganz auf
interpretatorische Aufgaben konzentrierte, seit 1920 auch Auslandsreisen
mit den Thomanern unternahm. Als stilbildender Organist und Dirigent war er
„Organistenmacher“ einer ganzen Generation bedeutender Instrumentalisten.
 
 
Auszeichnungen
A Dr. phil. h. c. (Leipzig 1923);
 
Dr. theol. h. c. (Leipzig 1929).
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